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Deutschland und Amerika.Ein neuer Angriff deutscher Zeestreit-
lraste aus die Züdofttüfte Englands.

W . T. B. Berlin , 30. März . (Amtlich. Drahtbericht .)
In der Nacht vom 28. zum 29. März haben Teile
unserer Seestreitkräfte das Sperrgebiet vor der
Südostküste  Englands ab gestreift.  Anher dem
bewaffneten englischen  Dampfer „Mascotte " (1097
Bruttoregistertonncn ), der 8 Seemeilen östlich von
Lowestoft angetrosfen und durch Artiller ieseuer
versenkt wurde, sind weder feindliche Stre ti¬
ck raste noch Handelsverkehr  gesichtet worden.
7 Mann der Besabung des Dampfers „Mascotte"
wurden gefangen  genommen.

Der Chef des Gencralstabs der Marine.

Oie Lage im wetten.
- An der Oise und bei der Höhe 394.

Der deutsche Ergänzungsbericht.
W . T. B. Berlin , 29. März . Nördlich wie südlich

der Oise  haben sich die deutschen Bewegllngen völ¬
lig plangemäß  und den Absichten der den.schen
Führung entsprechend vollzogen. Es handelt sich dabei
um Kampfhandlungen , die höchstens den Ausdruck Ge¬
fechte verdienen. Von einer großen « chlacht, von der
der französische Funkspruch spricht, ist kerne Rede Diese
gleiche Methode d' s Entstellend befolgt dre Eiffelturm-
Meldung vom 29. März , die von eineni abgeschlagenen
Anariff aus die französische Stellung bei Marsen de
Chämpaane wissen will. Tie Trümmer von Malwn de
Champagne wurden überhaupt nicht angegriffen , wahr
aber die Stellungen westlich davon. Dre erste französi¬
sche Linie wurde ohne werteres überranut . lim den
Besitz der zweiten entspanneir sich heftige Handgranaten-
kämpfe in denen die deutschen Truppen Sreger blreben.
Unmittelbar nach derErstürmung gingen die Franzosen
zum Gegenangriff über. Nicrmal brachen sie im ^aufe
des Tages vor, und viermal wurden sie in dem gut
liegenden Artillerie -, Infanterie - und Maschinen-
gewehrfeuer mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Nach lehhattcr Artillerievorbereitung unternahnien sie
um 7 Uhr 45 Min . abends den fünften Angriff , der wre
die vorhergegangenen scheiterte. Westlich der Maas
versuchten die Franzosen die letzten Erfolge an der
.<$ ö b e 3 0 4 wieder arrszuglerchtzrr. Am Nachmittag des
28. steigerte sich ihr Act'lleriefeuer zu größter Heftig¬
keit. Sobald man auf deutscher Seite die Angriffs-
absichten der Gegner erkannt , wurde auf dre sranzost.
scheu Gräben ein V e r n i cht n n g s f e u - r angelegt
mit der Wirkung , daß der geplante Angriff unterblieb.
In den Abendstilnden und während der Nacht steigerte
sich jedoch das französische Feuer nochmals z« einem
iFeuerwirbel, dem gegen 0 Uhr morgens ern in großer
^Breite anaelegter Angriff folgte. Mit schweren
blutigen Verlusten  büßten die Franzosen den
Stnrmversuch . Ein - kleine Gruppe vermochte in ein
Grabenstück am Osthanq der Höhe 304 einzudrmgen
und sich dort etwa 1V2 Stunden zu halten , bis sie durch
Gegenstoß wieder hinausgeworfen wurde . Von dem
ganz schweren Gefecht ist in dem französischen Funk-
spruch vom 29. März , 12 Uhr 60 Min . vormittags nichts
übrig oeblieben als der Satz : Auf dem linken Maasnfer
wirksames Zerstörrmqsfeu -r auf die deutschen Anlagen
am Abschnitt der Höhe 304 und „Toter Mann ".
Die „Times " über die sog. „Hindenburqlinie"

W. T .-B. Amsterdam, 30. März (Drahtbericht .) Der
Berichtersratter der „Time  s" in Frankreich schreibt über die
Lage der Ententetruppen: Me Dörfer zwischen uns und der
sog. Hindenburglinie sind in Forts  umgewandelt . Eine
große Anzabl von Maschinengewehren  bestreist das
dahinterliegende Gebiet. An den Wegkreuzungen befinden
sichM : nentrichter  von durchschnittlich 10 Fuß Tiefe . D 'e
Zugänge zu den Dörfern sind mit Stacheldraht verstärkt.
Die systematische deutsche Zerstörungsarbeit.w.T.-B. Bern, 30. März. (Drahtbericht.) Wie
Pariser Blätter melden, beachten die Deutschen vor der
Räumung des Waldes von Coulcy 28 000 Kilo Spreng¬
stoff zur Explosion. Infolge der Explosion ist die ganze
Ebene wie mit Mehl  bedeckt.

Noch einmal Coucy le Chateau.
W . T.-B. Berit «, 29. März . Eine Reihe amerrtani-

scher Blätter unterstützt die Proteste  der französi¬
schen Regierung durch wilde Zornesausbrüche über dre
deutsche Sprengung der S chl o ß r u i n c
Couch.  Diese Schloßruine , die nun aus einmal einen
einzigartigen kulturhistorischen Wert haben soll, war
Hedem in der eigenen Heimat herzlich unbekannt . Das
^chnbönÄge französische Konversationslexikon Duckeit

widmet der Beschreibung nur 10 kleine Zeilen. Die
Zerstörung der bombensicheren Gewölbe des Schlosses
war eine a b s.o l u t e militärische Notwendig¬
keit.  Gegenüber der amerikanischen Entrüstung mag
daraus hingewiesen werden, daß die Engländer den
etwas heftigen amerikanischen Freunden vor etwas
mehr als 100 Jahren , am 25. August 1814, das Kapi¬
tol  sowie sämtliche st Tätliche Gebäude
Washingtons allerdings ohne militärffch? Notwendig¬
keit niedergeschosscn haben.
Der Ernst der Wirtschaftslage in Frankreich

IV. T.-B. Bern , 29. März . Wie der „Petit Parisien"
mitteilt , trat gestern vormittag rmter dem Vorsitz des
Ministerpräsidenten Ribot der neue französischeW t r t*
schaftsrat  zusammen , um die Frage weiterer E i n-
schränkungen  zu besprechen. Es wurde beschlos¬
sen, daß der Verproviantierungsminister Violette sein
Programm der neuen Einschränkungen, die auch in¬
folge des Versagens der Höchstpreispolitik notwendig
werden, in der Kammer aussinandeisietzen solle. Das
Programm sieht eine energische Rativnre-
rungspolitik  und für den Fall , daß diese Maß¬
nahme scheitern sollte, eine Requirierung vor. Das
Publikum solle über den Ernst der Lage aufgeklärt wer¬
den. Die Kohlenförderung , die zwar in der letzten Zeit
besser geworden sei, sei doch bei den stets steigenden
Anforderungen der Kriegsindustrie ungenügend . Man
müsse daher eine scharfe Rationierung der Kohlen und
des Gasverbrauches einführen , wodurch besonders die
Industrien , die mit der Landesverteidigung nichts zu
tun haben, betroffen würden . Mit dem Eintritt des
Sommers sei auf - keine Besserung der Kohlenvecsor»
gung Frankreichs zu rechnen. Bezüglich der Getreide-
und Brotfrage werde man gezwungen ' ein, deni Publi¬
kum neire Opfer aufznerlegen . Das Brot  müsse mit
Ersatzmehl  gemischt werden.

Oer Tauchbootkrieg.
Das Urteil englischer Fächle,,te.

IV. T.-B. Rotterdam , 29. März . Englische Fachleute
bezeichnen die deutsche Seesperre als ern st, besonders
wegen des Ausbleibens der neutralen Schiffe.

Ein französischer Zerstörer und ein
Transportdampser gesunken.

»r - Karlsruhe , 30. März . (Gig. Drahtbericht , zb.) Nach,
hem „Basler Anz." sind der französische Zerstörer „Bou - '
t e s c u" und der Transportdampfer „Sencga  I" auf dem
Wege von Swansea und Cherbourg durch Auslaufen  auf
eine Mine  gesunken.

Weitere Schifssverluste der Feinde.
W. T .-B. Amsterdam, 30. März . (Drahtbericht . Reutcr .i

Die amerikanische Petroleumkompagnie glaubt , daß der
Dampfer „Charleis " . von Halifax nach Rotterdam
unterwegs , mit Rann und Maus untergegangen
ist. Ter norwegische Dampfer „O. A. Knudse  n ") mit G c-
t r e i d e nach Rotterdam , stieß auf eine Mine  und mußte in
England die Ladung löschen. Man wird versuchen, die Ladung
nach Holland zu bringen.

Br . Amsterdam, 30. März . (Eig Drahtbericht , zb.)
Reuter meldet aus London: Der britische Dampfer „Alnwick
Castle" (5900 Tonnen ) wurde am 19. März im Atlantischen
Ozean torpediert . Der Dampfer hatte vorher die Mannschaft
eines anderen  britischen Schiffes gerettet . Die Passagiere
und Mannschaften beider Schiffe verließen die „Alnwick
Castle" in 5 Booten, wovon eins mit 29 Passagieren , darunter
die Stewards und ein Kind an der spanischen Küste landete.
Acht von diesen starben,  andere leiden an erfrorenen
Gliedern , drei weitere Brote mit 27, 20 und 29 Überlebenden
sowie fünf Toten wurden ebenfalls aufgefischt, während das
fünfte Bort noch vermißt  wird.
Bericht eines neutralen Kapitäns über die

Versenkung eines englischen Mnnitions-
dampfers.

Br . Christiania , 30. März . (Eig. Drahtbericht . zb.) Der
Kapitän des am 10. Januar , morgens , un Atlantischen
Ozean versenkten norwegischen Dampfers „Bergenshu <r
verichtet : Die Versenkung fand südwestlich der Chrlv-
Inseln  bei h, hem Seegang statt. Nachdem meine Mann¬
schaft die Boote bestiegen hatte , brachten die Unterseeboots¬
leute Bomben  an Bord des Dampfers , der aber erst gegen
2 Uhr mittags versenkt werden tollte, da das Unterseeboot uni
diese Zeit einen englischen Transpcridampser von 15 000
Tonnen erwartete , der auch pünktlich erschien. Das Unter¬
seeboot fuhr bis auf eine Seemeile Abstand dem Transport-
damvfer entgegen und gab ' einen Warnungsschuß  ab,
den der. Engländer mit Fever wirkungslos beantwortete . Das
Unterseebcot ging näher und schoß einen Torpedo ab. Einen
Augenblick daraus flog de. erglische 15 000-Tonnenschiff mit
Mann und Maus in die Luft.  Die Ladung bestano
aus Munition. (Tie englischen Behörden in Amerika
hatten von dem Transportdampser der längere Zeit über¬
fällig war» nichts mehr gehört.)

Amerika im Kriegszustand mit Deutschland?
Nr . Haag, 30. März . (Eig. Drahtbericht zb.) Hollands

„Nieuwe Bureau " meldet aus Washington, daß Präsident
Wilson  einem französischen Berichterstatter die sensationelle
Meldung machte, daß er in der bevcrstehenden Ko,ngretz -
sitzung  zu erklären beabsichtige, daß Amerika sich seit dem
31 . Januar im Kriegszustand mit Deutsch¬
land  befindet , und daß sein Kongrehantrag sich nur darauf
erstrecken werde, daß die amerikanische Volksvertretung diese
Tatsache mit allen ihren Konsequenzen als richtig anerkenne
und sich demzufolge den Alliierten anschließe.

Wenig Tröstliches für die Entente ans«
Washington.

(Drahtbericht unseres Kä.-AvnderberichterstatterS.)
Kr . Genf , 30. März , (zb.) Der „Temps " meldet aus New

Dork: Dort und in Washington hätten militärische Umzüge
der Miliz unter tiefstem Schweigen der Zuschauer stattgc-
funden . — Der , Petit Parisien " erfährt aus Washington
wenig Tröstliches. Der endgültige Beschluß, ob die Per
einigten Staaten sich der Entente onschliehen würden, iväre
noch eine Frage mehrerer Wochen und Monate.
Eine militärische Expedition sei ausgeschlossen. Nur die
Mitarbeit zur See sei sicher. Was die finanzielle
Hilfe  anbetrifft , so dürfe Frankreich  den Vorzug vor
den übrigen Verbündeten erhalten.

*

vor der Kriegserklärung Chinas
an Deutschland?

(Drahtbericht unseres O.-Sonderbecichterstattecs.)
17. Rotterdam , 30. März , (zb.) Der „Nieuwe Rotterd.

Courant " meldet : „Daily Telegraph " erfährt aus Schanghai:
Man erwartet in diplomatischen Kreisen, daß die Kriegs¬
erklärung  an Deutschland dem Abbruch der diplomatischen
Beziehungen bald folgen werde. Die chinesischen Behörden
haben angeordnet , Listen von allen ansässigen  Deut¬
schen aufzuistcllen. _

Die neue Hera in Rußland.
Besorgnisse um Petersburg.

(Drahtbericht unseres L.-Sonderberichterstatters .)
S. Stockholm, 30. März , (zb.) Infolge der veränderten

Haltung des Heeres fürchtet die provisorische Regierung für
die Sicherheit Petersburgs . Kriegsminister Gutzkow  ließ
an allen Straßenecken einen Aufruf »anschl>lgen : „Gefahr
droht Petersburg ! Organisiert die Verteidigung !" Die
Haltung vieler Teile des Heeres  sei derart , daß vielleicht
bald ein Eindringen des Heeres nicht mehr gehemmt werden
könne. Die Hauptstadt aber dürfe nicht kapitulieren . Die
Bürger sollen sich umgehend zu Verschanzungsarbei-
ten  anmelden . Ter Kriegsminister begab sich jetzt an die
Nordfront , um die Lage der Armee zu studieren. Die Peters¬
burger Studentenschaft organisiert ein freiwilliges Komitee
zum Schutze der Hauptstadt.

Das Programm des russischen Arbeiter»
komitees.

(Drahtbericht unseres I7.-SonderberichterstatterS.)
17. Rotterdani , 30. März , (zb.) Deni „Nieuwen Rottead.

Courant " wird gemeldet: Sokolow,  Mitglied des Arbeiter¬
komitees, erklärte dem Vertreter der „New Dork World",
das Programm seiner Partei setze sich aus vier Hauptpunkten
zusammen : Kein Sonderfriede,  ein Weltfrieden auf
der Grundlage der Selbstregierung für jedes Volk, intec-
nationales Schiedsgericht und Beschränkung der Rüstungen.

Neue Kundgebungen Petersburger
> Regimenter.

W . T.-B. Petersburg , 30. März . (Drahtbericht.
Petersburger Telegraphen -Agmtur .) Während des
ganzen gestrigen Tages fanden Kundgebungen verschie¬
dener Regimenter der Garnffon Petersburg statt,
welche Fahnen mit Inschriften  trugen , unter
denen die beiden Worte „Krieg " und „Freiheit"
vorherrschten.
Vorläufiger Verzicht der Kriegsmate,nal-

arbeiter auf den Achtstundentag.
W T .-B. Petersburg , 30. März . (Drahtbericht . Peters¬

burger Telegrapben -Agentnr .) Die Arbeiter der Kriegs-
materialfabriken  haben beschlossen, auf eine Grund
sorderung .ihres Programms , den Achtstundentag, angesichts
der Notwendigkeit der Erzeugung voix Kriegsmaterial mit
ollen Kräften , zu verzichten.

Abschaffung der Kriegsgerichte und Neu¬
organisation des Großen Hauptquartiers.

W . T.-B. Petersburg , 30. März . (Drahtbericht.
Petersburger Telegiasihen-Agentnr .) Ter Kriegs-
rninister hat die Aushebung der Kriegsgerichte an ge-



ggfte g. Freftag, 3l». Marz 1K17._
ordnet . Der frühere Krieysmrnlsier General Poli-
wanow  ist in das Hauptquartier gereist, um es auf
neuer Grundlage -u reorganisieren , die gegenseitigen
Beziehungen von Generalstab und provisorischen Regie¬
rung genau zu bestimmen, für die Verteilung der Be¬
fugnisse zu sorgen und gleichzeitig die alten Heerführer,
die die Altersgrenze erreicht haben, des Oberbefehls zu
entheben.
Die revolutionäre Bewegung auf dem Lande.

W. T.-B. Petersburg, 80. März. (Drahtbericht. Peters¬
burger Telegraphen-Ageniur.) Die Nachrichten, die vom
Lande einqehen, bezeigen, daß die Lauern  systematischeine
Miliz  organisieren , um die alte Prlizei zu ersehen. Sie
schaffen neue örtliche Obrigkeiten, besuchen Gemeindever-
samrnlunpen und drücken den festen Willen aus, die neue
Regierung zu unterstützen und die ländlichen Erzeugnisse zur
Verproviantierung der Armee und Bevölkerung zu verkaufen.
In vielen Gouvernemenrs haben die Bauern aus freien
Stücken die Preise herabgesetzt.  Eine große Anzahl
örtlicher Versammlungen zeichnete Beiträge, um politische
Versammlungen zu organisieren. So stellten die Semstwos
im Gcuvernement Perm  50 000 Rubel zur Verfügung. Der
Gedanke der Gleichheit der Frauenrechte  fängt an.
sich auf dem Lande aukzubreiten. Im Gouvernement
IekaterinoSlaw  ordneten die Bauern Frauen als
Deputierte zum Vollzugsausschuß des Gouvernements ab.

Die große Leichenfeier für die Opfer der
Revolution.

W . T.-B . Petersburg , 30. März . CDmhtbericht.
Petersburger Telegraphen -Agentur .) Die bürgerliche
Leichenfeier für die Opfer der Revolution findet heut?,
30. März , au f dem gewaltigen Felde gegenüber deni
Marmorpalast statt . Etwa 100 Pioni ;re hoben eine
mächtig - Gruft  aus . 4 Ingenieure leiteten den
Bau der gemeinsamen Grabstätte , deren Plan non der
Gesellschaft Petersburger Architekten ausgearbeitet und
vom Rat der Arbeiter - und Soldatenabaeordneten gut
geheißen worden ist. Die Feier wird von morgens bis
si Uhr abends dauern.

Vom Exzaren.
W. T.-B. Kopenhagen, 30. März. (Drahtbericht.) Russisch-

Blätter melden, der Zar habe den Wunsch ausgesprochen,
daß sein Sohn  gesundheitshalber nach Norwegen  reisen
dürfe. Beim Gottesdienst in der Schlotzkirche am letzten Sonn¬
tag wäre der Zar der erste gewesen, der die Knie beugte, als
dos Gebet für die revolutionäre Regierung gesprochen wurde.

Die rufsifchen Großfürsten.
(Drabtbericht unteres L.-Sonderberichterstatters.)

S. Stockholm, 30. März. (?b.) Ministerpräsident Lwow
empfing folgendes Teligramm : „Ich habe den Treueid
abgelegt und erfülle meine Verpflichtungenbis zum Schluß,
wie es das Gewissen und der Eid gebietet. Nikolai
Nikolajewit ' ch." Ähnliche Telegramme find von
allen Großfürsten  eingepangen . Die Regierung be¬
fahl die Beschlagnahme der kaiserlichen Hofzüge. Nur drei
wurden für ausländische Gäste und Diplomaten Vorbehalten.

Die Bewachung der russischen Grenze gegen
Spione.

W. T.-B. Petersburg, 30. März. (Drahtbericht. Peters¬
burger Telegraphen-Agentur.) Die Blätter berichten, daß
zahlreiche Spione  L .ber Tornea nach Rußland  ein¬
gedrungen sind. Der militärische Dumaausschuß erklärte,
daß die Bewachung der Grenze jetzt ausgezeichnet
2 r g a n i s i e r t ist.

*

Die Rückwirkung der russischen Ereignisse
aus Griechenland und Spanien.

Nr . Berlin , 30. März. lEig. Drahtbericht, zb.) Die „Voff.
Ztg." meldet aus Holland, daß im Londoner politischen Klub
bedenkliche Gerüchte über die Rückwirkung der russischen Er¬
eignisse auf Griechenland und Spanien umgehen.

Der Krieg gegen Italien.
Erneute Friedenskundgebungen in Mailand.

Nr . Wien, 30. März. (Eig. Drahtbericht, zb.) Wie aus
Budapest  gemeldet wird, liegen dort Nachrichten vor, daß
in Mailand am 24. und 26. März die Straßenkundgebungen
«egen die Fortsetzung des Kriegs  foridauerten.
>Die Behörden haben zahlreich« Verhaftungen vorgenommen.
IZluch mehrere Gemeinderäte sind festgeno.mmen worden.

Aus Kunst und Leben.
* „Bon deutscher Baukunst" sprach gestern im Oberlhzeum

Professor Dr. Franz Bock (Posen) im Rahmen der diesjäh¬
rigen Vortragsreihe der „Wiesbadener Gesellschaft für bil¬
dende Kunst". Von der Baukunst, die, von den: romanisch-
germanischen Nordfrankreich des 11. Jahrhunderts aus¬
gehend, sich über ganz Europa avsbreitete und ihren ur¬
sprünglichenSchimpfnamen „Gotik" zu höchstem Ruhm trug.
Mit der Schrift des jungen Goethe über das Straßburger
Münster anfangend, welche bahnbrechend für das Verständnis
der Gotik war, überflog der Redner di« gesamte Entwicklung
dieser Baukunst, von den frübgotsscken. zweitürmigen Basi.
likenkirchen, bis zu de» eintürmigeii Hallenkirchen der Spät¬
gotik, die er ihres rein national-deutschen Charakters wegen
entschieden bevorzugt. Er betonte ihre Wirkung auf die, wie
er behauptete, dem Deutschen eigentümliche malerische Emp¬
findung, gegenüber der bildhauerifchender Griechen und
Romanen; er pries ihre, ebenfalls nach seiner Ansicht, dem
Deutschen eigene Schmuck- und Ornamentenfreudigkeit und
wie» auf ihre Weiträumigkeit mit den damit verbundenen
breiten Hellen Fenstern gegenüber schmalen hochräumigen
.der Frühgotik mit der koloristischen Wirkung der Glasmaler-!.
Ader auch von diesem enge» Standpunkt, der der Kunst jede
kosmopolitische Regung versagt, gelangte der Vortragende zu
demselben Ergebnis wie alle Vorredner, daß die nächste Zu¬
kunft in dem Expressionismus liege. Die mit scharfen Aus¬
fällen und satirischen Blitzlichtern auf anders Denkende ge-

Mresbadener Tagblatl._ Abend-AuSgave. Erstes Matt. Nr. 1fr*-
Die kommende verwattungstrennung in Belgien.

Durch Verordnung des Eeneralgouverneurs sind in Bel¬
gien zwei Verwaltungsgebiete gebildet worden, von decken dis
eine mit der Bezeichnung F l a m l a n d die Provinzen Ant¬
werpen, Limburg, Ostflandern und Weftflanderu, sowie aus
der Provinz Brabant die Kreise Brüssel und Löwen umfaßt,
während das zweite, die W a l l o n e i, die Provinzen Henne¬
gau, Lüttich, Luxemburg und Namur, sowie den Kreis

Nivelles der Provinz Brabant einfchließt. Das erstgenannte
Gebiet soll von Brüssel  aus geleitet werden, das zwei«
von Namur  aus . Alle weiteren Anordnungen zur Aus¬
führung dieser Verordnung, insbesondere hinsichtlich der
Organisation der Verwaltung beider Gebiete und hinsichtlich
des Übergangs der Geschäfte werden Vorbehalten.

Neue Zuspitzung der Lage in
Griechenland.

Gefährliche Erregung gegen Italien wegen deS BorrückenS
im Epirus.

(Drahtbericht unseres Kr.-SondcrberichterstatterS.)
Kn Genf, 30. März, (zb.) Der Londoner „ProgreS" er¬

fährt: In Athen herrsche gefährliche Erregung gegen
Italien  wegen des Borrückens der italienischen Truppen
im Epirus . MinisterpräsidentLambros erklärte dem Grafen
Bosdari, die italienische Garantie erscheine ungenügend.
Das Land empfinde die BesetzungI a nina  s als eine Un¬
gerechtigkeit.  Der König berief einen Mintsterr.it.
Andererseits meldet Agence Havas halboffiziös, die Stim¬
mung in Griechenlandbedrohe laut einer der Kommission ge¬
machten Mitteilung zufolge die S icherhei t des En tenle¬
hr  e r e s.

Vf.  T .-B. Bern, 30. März. (Drahtbericht.) Wie Lyoner
Blätter aus Athen melden, ist die griechische Regierung wegen
der letzten Vorgänge in der südlichen neutralen Zone von
EpiruS nach Thessalien bei den Vertretern der Entente vor¬
stellig  geworden. Die zurzeit in Athen weilenden Depu¬
tierten des Ep : rus  beriefen ein« Versammlung ern,
um die durch den italienischen Vormarsch im EpiruS ge¬
schaffene Lage zu besprechen. Die griechische Regierung ist
der Ansicht, daß die von dem italienischen Gesandten Bosdari
gegebenen Versicherungen unzureichend  sind . Minister¬
präsident Lambros  hatte erae lang« Besprechung mit dem
König über die Lage rat Epirus und Thessalien.

Der Elrktrizitätsarbeiterstreikwegen der LebenSmittel-
teuerung.

(Drahtbericht unseres Z.-Sonderberichterstatter».)
8. Rotterdam, 30. März, (zb.) „Daily Telegraph" mel¬

det aus Athen: Der Streik der Arbeiter in den Elektrizitäts¬
werken dauert fort. Als Ursache ist die ungeheure Preis¬
steigerung aller Lebensmittel, nicht aber ein politischer Grund
anzusehen. _

würzte und durch zahlreiche Lichtbilder illustrierte Rede war
außerordentlicheindrucksvollund brachte dem Vortragenden
reichen Beifall ein. M. Ch.

C. K. PucciniS neue Oper. Monte Carlo, der einzige
Ort, an dem im Krieg di« große französische und italienisch?
Oper wenigstens während kurzer Spielzeiten mit erhebliche¬
ren Mitteln gepflegt wird, war jetzt der Schauplatz einer in¬
teressanten Uraufführung. Es handelt sich um die neue Oper
Puccinis , über die aus den Vorberichten in der ftanzösischen
Presse einige Einzelheiten zu entnehmen sind. Puccinis
jüngstes abendfüllendes Werk wurde knapp vor dem Krieg
fertiggestcllt, infolge der zerrütteten Theaterverhältnifle rn
Frankreich und Italien aber mutzte di« Uraufführung drei
Jahre hindurch verschoben werden. Die Oper heißt „La
Rondine", die Lerche, und der Titel ist rein symbolisch gedacht,
-da nach einer Erklärung Puccinis nach einer Tremiung der
Liebenden die Heldin „wie eine Lerche" davonflattert. Drs
Buch ist von einem jungen italienischen Komüdienschreiber
Adami verfaßt und stellt eine sentimentale Komödie dar, die
ausgelassen beginnt, dann in ein leidenschaftlichesLiebes¬
spiel übergeht und sich schließlich höchst dramatisch löst, wobei
jedoch zu bemerken ist, daß es sich diesmal um eine Oper
ohne Todesfall handelt. Im Mittelpunkt der unter dem
ziveiten Kaiserreich spielenden Handlung steht eine in Paris
unter Künstlern lebende Heldin der Halbwelt. Der erste und
zweite Akt spielen in Paris , und zwar in dem Salon der
Heldin und in dem einstmals berühmten Montmartre-Tanzlokal
Bal Bnllier, der dritte Akt m Nizza. Der Konflikt besteht

Oer Tagesbericht vom 30. März. v
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 30. März. (Amtlich.)

Westlicher Krieqsschauplaß.
An der Artois - Front war der Artileriekampf

lebhaft. Östlich von St . Pierre - St. Baast  griffen
kanadische  Regimenter unsere Stellungen viermal
während de» Nacht an. Sir sind stets verlustreich zurückge-
schlagen worden; einige Gefangene sind in unserer Hand
geblieben.

Beiderseits der Straße Peronne - Fin»  wichen unsere
Sicherungen im Gefecht mit starken englisch,*» Kräften in
der Linie Ruyauleourt-Sorrl aus.

Nordöstlich von S o i s s o n » versuchte« französische
Bataillone vergeblich, bei Neuville und Margival Bode» zu
gewinnen; unsere Posten wirsen sie verlustreich ab.

Am Aisne »Marne - Kanal  scheiterten Ansamm¬
lungen zwischen Sapigneul und La Neuville, auch ein sich
vorbereitender Gegenangriff»  der durch nnsere
Batterien niedergehaltrn  wurde.

In der Champagne  sind gleichfalls Bereitstellungen
französischer Angrisfstruppe» wirksam beschossen worden.

Im P a r r o y - Walde (Lothringer Front) holten unsere
Stoßtrupps 13 Gefangene aus den feindlichen Gräben.

Lfsllicher ttrieqsschauplah.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Östlich von Dünaburg  scheiterte ein Angriff mehrerer

russischer Kompagnien in unserem Feuer.
An der
Front deS Generalobersten Erzherzog. Joseph

und bei der
Heeresgruppe de» GeneralfeldmarschallS v. Mackensen
keine Ereignisse von Belang.

Mazedonische Front.
Erkundungsabteilungen  erbeuteten bei einem Bor¬

stotz in den französischen Gräben zwischen Ochrida- und
Prespa-See mehrere Schnelladegewehre und reichliche
MunitionSvorrätr.

Der erste Grneralauartiermeister : Lndendorss.

darin, daß die Heldin mit einem jungen Künstler au» denn
sündhaften Rausch von Harts in die Einsamkeit der Mittel- !
meerküste flieht, ihn aber dann freiwillig verläßt, da sie sich
wegen chres Vorlebens nicht für würdig erachtet, seine legi¬
time Gattin zu werden. Den größten szenischen Effekt soll '
ein Panorama von Nizza auSlösen. Die Musik Puccinis er-i
innert an die der „Boheme", hält sich jedoch an keine Schule,!
ist leichter als alle bisherigen musikalischen Werke Puccinis
und legt den Hauptwert auf Reichtum an flüssigen Melodien. )
Di« Gescragspartien werden von zwei Sopranistinnen und)
zwei Tenören bestritten.

Kleine Chronik.
Theater und L-reratur. Von Anton W i l d g a n s, dem

jetzt so bekannt gewordenen Dramatiker, liegen seine beiden
lyrischen Hauptwerke„Und hätte der Liebe nicht" in der 6. und
„Herbstfrühling" in der 5. Auflage im Axel Juncker-Verlag,
Berlin, vor.

Bildende Kunst und Musik. „Die deutsch« Se t “,
ein dramatischesSinngedicht von Georg Engel,  Musik vo
Paul Scheinpflug,  in Inszenierung von Fritz Fried-
mann-Frederich, wird voraussichtlich Ende April in B e r l i
im ZirkuS Busch zuaunsien der EbrLnbeibilfe für die Marine
seine Uraufführung erleben. Die 'bedeutendsten Künstler au»
Schauspiel- und Operukreisenhaben bereits ihre Mitwirkur
zugesagt. Das verstärkte Blüthner-Orchester wird unter per
sünlicher Leitung des Komponisten die musikalische Begleitung
de» Werkes übernehme«.



Wt- lfti , Freitag, SO. März 15)17._

Die Reichskanzler-Re- e.
(Schluß des Drahtderichts in der heutigen Morgenausgabe .)

Reichskanzler v. Bethmann tzoüweg
fährt nach der mitgeteilten Äußerung über unsere Stellung
-ur russischen Revolution  fort : Meine Herren!
In den nächsten Tagen versammeln sich die Vertreter des
amerikanischen  Volkes , die vom Präsidenten Wilson
zu einer außerordentlichen Sitzung des Kongreffes zusammen-
berufen sind, um über

die Frag«, ob Krieg oder Frieden zwischen
den Amerikanern und dem deutschen Volke,

z» entscheiden. Deutschland bat niemals die geringste
Absicht gehabt, Amerika anzugreifen,  und hat diese
Absicht auchheuten  icht . Es hat niemals den Krieg mit
Amerika gewünscht, ebensowenig, wie es dieses heute tut.

ist denn der Hergang  gewesen ? Wir haben den Ver-
'einigten Staaten mehr a!? einmal gesagt, daß wir auf die
unbeschränkte Anwendung der Unterseebootswaffe in der
Erwartung  verzichtet haben, daß England  dazu ge¬
bracht werden würde, bei seiner Blockadepolitik  die
Gesetze der Menschlichkeitund die internationalen Abmachun¬
gen zu beobachten. Diele Vlockadepolitik, daran möchte ich
ausdrücklich in diesem Augenblick erinnern , ist von dem Prä¬
senten W ilson seIbst  und von Staatssekretär L a n s i ng
als ungesetzlich und nicht zu verteidigen (Sehr
wichtig!) illegal — and indefensible bezeichnet worden. (Hort!
jHört!) Unsere Erwartungen , die wir acht Monate ansreLt-
>erhalten haben, wurden völlig enttäuscht.  England hat
!seine ungesetzliche und nicht zu verteidigende Blockadepolitik
wicht nur nicht aufgegcben. sondern andauernd verschärft. ES
'hat in Gemeinschaft mit seinen Verbündeten unser Frre-
Idensangebot hochmütig  abgewiesen und Kriegszrele
>berküntet, die auf unsere und unserer Verbündeten Ver¬
richtung  binarslaufen . Da haben wir zu dem unbe¬
schränkter' Untecsecbootskrieg gegriffen, da mußten  wir
Izu ihm greisen. Sieht hierin dos amerikanische Volk einen
Grund , dem deutschen Volke, mit dem es über hundert Iah r
m Frieden gelebt hat . den Krieg zu erklären , will eS damit
'dar Blutrergießen vermehren?

Wir find eS nicht, die dir Berantwortun, dafür trage» .
Das deutsche Volk, das weder Hatz noch Feindschaft
gegenüber Amerika empfindet, wird auch die? zu er¬

tragen und zu überwinden wiffea.
(Bravo !)

Meine Herren ! Die chinesische Regierung hat ihre Be¬
ziehungen zu unS abgebrochen. Der chinesische Gesandte hat
seine Pässe verlangt.

Unsere Beziehungen zu China
sind stets der freundschaftlichsten  Natur gewesen,
und wenn die Beziehungen jetzt ein Ende gefunden haben, so
brauche ich Ihnen nicht zu sagen, daß hier nicht ein freier
Entschluß  der chinesischen Regierung vorliegt, sondern daß
sie nur unter dem Druck unserer Gegner gehandelt hat.
A-icb dürften finanzielle  Schwierigkeiten dabe, eine
Rolle gespielt haben, deren China während des Kriegs nicht
Herr werden konnte. Für unsere Gegner handelt es sich
darum , unseren Handel  auch in China zu zerstören und
sich da? mühelos anzueignen , wa? deutscher Fleiß  und
d e u t s che T ü cht i g ? ki i sich dort in Jahrzehnten geschaffen
haben Der Kriegsausgang wird, wie ich bestimmt hoffe, uns
die Möglichkeit bieten, da? Zerstörte , und zwar auf Kosten
unserer Feinde, dort neu aufzubauen. (Bravo !) Dann
werden auch unsere freundschaftlichen Beziehungen- zu Ch' na
wieder aufleben . und ich möchte nur der Hoffnung Ausdruck
geben daß China d,e nötige Widerstandskraft gegen die
Habgier und den Eigennutz  seiner jetzigen Be¬
schützer  sich bis dahin bewahren w' rd. (Bravo !)

Meine Herren ! Unseren Heeresberichten über
die militärische Lage

Kobe ich wenig hinzuzufiigen. An unserer Ostfront
kommen größere  Operationen nicht in Frage . Schon die
Jahreszeit und die grundlosen Wege  würden ern->
grötz-re Offensive verbieten . An der Westfront  verlauft
du rückwärtige Bewegung plcnmätzig und führt zu eine-
t ä g I i b wachsenden Lperationsfreihert.  Das
ganze Volk wird dafür unseren Truppen und der genial en
Führung  des Feldmarscholls Hi nde,iburg  und des
General? Ludendorff  seinen Dank wiffen (Lebhaftes
Bravo ' ) alle anderen Fronten halten mit unverminderter
Zähigkeit. Dafür liefert die mazedonische Front , wo vul¬
gär  i s che und d e u t s che Truppen sich in der Abwehr fran¬
zösischer Truppen in glänzendster Form gezeigt haben, ein
Beweis. (Brav -, !) Über den U n t e r s e e b o o t s kr i e g hat
der Staatssekretär des ReichSmarineamts , so viel ich unter¬
richtet bin, beut; morgen im Hanptnvsschnß eingehende Aus¬
führungen gemacht. Ich will meinerseits nur hrnzufügen:

der UnterseebootSkrieg hat sich im März ebenso günstig
entwickelt wie im Februar.

(Beifall.)
Alle Herren Vorredner haben den größten Teil >hrer

Ausführungen den
Fragen der inneren Politik

gewidmet. Ich werde nicht das gleiche tun . Ich bin diesen
Ausführungen über die innere Politik mit voller Aufmerk¬
samkeit gefolgt, enthielten sie doch manchen wertvollen
und ernsten Gedanken.  Und doch, meine Herren,
während ich Ihnen aufmerksam zuhörte, ist mir doch immer
und immer wieder der Gedanke gekommen, daß unsere
Krieger  draußen in den Schützengräben liegen, daß unsere
Unterseeboote  täglich mit Todesgefahr durch die See
fahren, daß unsere Bevölkerung daheim manche Ent¬
behrung , manche Not,  manches Leid  zu erdulden hat,
daß die Feinde  uns von allen Seiten berennen , und der
Gedanke ist mir immer lebendig geworden:

« »für soll ich arbeiten ? Daß der Krieg glücklich zu
Ende geht!

(Sehr richftg!)
Meine Herren ! Ich habe mich zu den Kragen der inneren

Politik, über den Geist, in dem ich diesen Fragen in Gegen¬
wart und Zukunft gegenübertreten will, oft und ausführlich
ausgesprochen. Ich will weder wiederholen, was ich gesagt
habe, noch es paraphrasieren . Meine Herren ! Zu Anfang
des Krieges lind wir . glaube ich, ja ausnahmslos der Ansicht
«voeseu. daß diejenigen Kragen der innere » Politik, die eure

^Wiesbadener  _
Folge dieses Äriegserlckens sein müssen, für die F r i e *
denszeit  aufzuschieben fern werden. Wir waren Ser
Ansicht, dieser Krieg würde nicht so lange Zert  von den
Völkern ertragen werden können. Nun ist er unendlich
m die L ä n g e gewachsen, und so haben sich auch bei den ein¬
zelnen Parteien die Anschauungen über die prägen de:
inneren Politik , über den Zeitpunkt ihrer Inangriffnahme
m einzelnen Punkten unzweifelhaft gewandelt. Die Herren
haben selbst hervorgehoben, daß wir in der Frage der

Polenpolitik
nach einer Mitteilung , die gestern die preußische Staats-
vegierung im preußischen Herrenhause gemacht hat, an dem
Grundsatz, alles hinauszuschieben  bis auf die Frie-
denszeit, nicht mehr  voll festhalten können, und so wird
es m ü g l i ch sein, daß auch Fragen , die zum Geschäftsbereich
des Reichstags  geboren , früher  erledigt werden, als
es uns ursprünglich vorg- schwebt hat. Aber, meine Herren
auf der Linken, was Ihnen am nächsten liegt, worum sich sur
Sie alles dreht, das ist

die Reform des preußischen Wahlrechts.
und Sie verlangen , daß ich diele Reform sofort  in Angriff
nehme. Meine Herren ! Ich Kobe im preußischen Abgeord-
i°etenhaus , vor dem seinerzeit diese Frage zum Austrag zu
bringen sein wird, vor kurzem die Überzeugung auöge-
sprochen, daß die inneren Kämpfe,  welche um die
Reform des Wahlrechts sein würden, dem Gebot der
Stunde  nicht gerecht würden, alle unsere Kraft auf
die Abwehr des Feindes  zu konzentrieren . Dm
Herren Sozialdemokraten lind anderer  Ansicht , und wir
haben heute gehört (Zuruf links.), — ich bitte, mich doch
aussprechen zu laffen. Ich will gnade auf die Herren , die
sich an dis Herren Sozialdemokraten anschliehen, zu sprechsu
kommen. Ich habe ja aus den heutigen Reden der Herren
Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartei und
der nationalliberalen Partei  entnommen , daß
auch sie dem Gedanken jetzt näher  znneigen . Noch voc
kurzem habe ich im preußischen Abgeordnetenhaus von Ver¬
tretern derselben Parteien die gegenteilige Ansicht gehört.
(Zustimmung .) Also die An,ichten in dieser Frage gehen doch
auseinander . Es besieht keine oonununia opinio . ' Mir
scheint, bei der ganzen Frage sollte doch der Gedanke nicht
vergeffen werden, daß eS ein eigenes Ding ist. ein staatliches
Fundament , wie das Wahlrecht zu ändern , zu einer Zeit,
wo. Millionen Männer  deren Wahlrecht geändert
werden soll, in der Schützengräben  sind . (Zuruf links:
Zustimmung rechts.) Wenn ich das einmal praktisch aus-
drücken soll:

soll ich einen Wahlkampf Hervorrufen, während die
große Zahl der Wähler da draußen im Felde ist.

Der Abgeordnete NaSke scheint da allerdings ein einfaches
Rezept herausgefunden zu Koben. Wenn ich ihn recht ver¬
standen hake, wenn die Regierung und der preußische Land¬
tag sich nicht einigen können über die Reform des Wahl¬
rechts. dann sollt; die Regierung oktroyieren.  Mir
scheint, das war sein Ratschlag. (Zuruf links.) Nun , mem:
Herren , gewiß, es haben scheu Oktrcyiernngen verschiedenste!.
Art und zu allen Zeiten stcttgeftmden. (Zuruf links.) Auch
in Preußen . Gewiß, meine Herren . Aber ob ein Zeit¬
punkt, wo «in Volk um seine E x i st e n z ringt , der richtige
sein würde, einen solchen Plan durchzufühven, das wage ich
zu bezweifeln. (Zustimmung rechts.) Ich gebe Ihnen das ge¬
wiß zu, und ich babe den Gedanken auch neulich im preußi¬
schen Abgeordnetenhaus ausgesprochen. Ich habe da gesagt,
es wäre mir ja am liebsten, wenn ich die Reform morgen
machen könnte. Selbstverständlich hat es etwas sehr Ver¬
führerisches, eine große politische Aktion von dem Schwung;
höchster politischer Spannung  tragen zu lasten.
(Beifall links.) Das würde mir die Arbeit ja ungeheuer¬
lich erleichtern. (Zustimmung links.) Aber ich hoffe doch.
Sie werden mir darin recht geben, daß in diesem Moment,
wo der Krieg  auf seinen Höhepunkt  gestiegen ist, wo
es sich darum handelt , a l l e und die l e tzt e n Kräfte heran-
zuholcn, daß ich da ganz nüchtern  abwägen muß, ob die
Vorteile einer sofortigen Inangriffnahme einer selchen
Aktion größer sind, al? die Nachteile, die unbedingt mit ih:
verbunden sind. Ich muß diese Abwägung vornehmen. Auch
ich schätze die Imponderabilien lehr boch ein, welche in der
politischen Fortentwicklung  unseres Volkes liegen. Ich
habe mich oft genug und, wie ich glaube, aus innerer
Empfindung  darüber ausgesprochen. Und wenn ich ge¬
zwungen bin, diese nüchternen Erwägungen anzustellen,

der Einsatz, um den dirsrr Krieg geht, ist viel zn gewaltig,
als daß man sich von Stimmungen hinreihen laffrn

dürfte.
Wenn ich so denken muß, so ist es ungerecht und unrichtig,
mir vorzuwerfen , daß ich eine Politik der Stagnation
treibe . Ich muß dem Zweck, den Krieg zu einem glücklichen
Ende zu führen , sowohl mein Handeln,  wie mein Unter¬
lassen  unterstellen . (Sebr richtig! rechts.) Das ist meine
Stagnafton . Es mag manchen sehr schneidigen Feldherrn
geben, der von einer Offensive absiebt, weil sie der gesamten
Kriegführung schaden würde» und so, meine Herren , habe ich
mich bis zur Stunde auch durch die heutigen Ausführungen
nicht überzeugen  laffen . (Hört ! Hört ! links.) Sie
rufen Hört ! Hört ! Ich glaube, nach meiner Überzeugung ge¬
sprochen zu haben, und Ihnen die Gründe für meine Über¬
zeugung einfach und obne jede Voreingenommenheit dargelegt
zu haben. Wenn ich mich nicht davon überzeugen kann —
und ich kann es bis zur Stunde nicht — daß es den Interessen
meines Landes dienen würde, diese Reform unmittelbar
rn Angriff zu nehmen, dann muß ich davon Abstand
nehmen, bis ich zu der Überzeugung gelangt sein werde. (Zu-
rufe : Wehe dem Staatsmann , der die Zeichen
der Zeit .. .) Meine Herren ! Diesen Zuruf habe ich mir
selbst gemacht. Ich rrehme ihn s e h r e r n st und Sie . die Sie
doch für Toleranz eintreten , sollten auch vor der ehrlichen
Überzeugung ein«? « 'deren Manne ? Achtung haben, so gut
wie ich vcr "der ehrlichen Überzeugung, die bei Ihnen wohnt,
volle Achtung empfinde. Meine Herren ! Es war ja natür¬
lich, daß heute, wc die Fragen der inneren Politik von ver¬
schiedenen Standpunkten aus besprochen wurden , dre Meinun¬
gen zum Teil aufernanderge  st offen  sind . Ich kann
mit dem Zweifel darüber nicht zurückhalten, ob eS in der
gegenwärtigen Sffrnde richtig ist. seinem Temperament , wie
es bei einigen Herren Rednern geschehen ist. in einer Weise
die Ziffrel schießen zu lassen, welche die überzeugui ' - anderer
Parteien schwer verletzen muff. (Zustimmung rechts.) Ich
meine , wir sollten diesen Gegenstand des politischen Kampfes
uns aufschieben,  bis zu der Zeit , wo wir wieder mit
«ll ^ r Sicherheit  irr unser zukünftiges Leben hinein-

_ Blbend-Ausgabe. Erstes Matt . Sekt« S. ,
blickeii können. Meine Herren , es gibt in jeder groß«
Nation bedeutsame Lebensmomeiite, und da? deutsche Bol!
hat noch kein größeres  Lebensmoment durchlebt als »en
jetzigen, wo zugleich die einander entgegengesetzten Meinungen
wieder einander hin- und derfluten , namentlich dann,

wie es jetzt der Fall ist, wo so gewaltige Kräfte nach
neuem Regime drängen . Aber es kommt doch darauf an» _
daß über den Meinungszwistigkeite« der Grundsatz der

Einheit erhallen bleibt.
Und diese Einheit bewährt sich täglich mtb stündlich so fest
und so unerschütterl ' ch in den Heldentaten unserer
Krieger , daß der Wille unt die Zuversicht, unser Vaterland
zum Siege zu führen , uns immer wieder zusammen¬
bringen  muß , und uns damit , sc Gott will, unüber¬
windlich  zu machen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . Werner -Gießen (D. Fr .) : Wir würden uns
freuen , wenn wir zu dem neuen  Rußland zu dauern¬
den , friedlichen Beziehungen  kämen . An dem
Unterseebcotskrieg darf nickts geändert werden. Die Haltung
des Botschafters Gerard war sehr sonderbar.

Staatssekretär Zimmcrmann : Die Vorwürfe gegen den
Boffchaster Gerard  beruhen auf Kundgebungen eines gegen
ihn gegründeten WahrbeitsHundes . Alles hat sich als
grundlos  erwiesen , so auch eine Geschichte über ausge¬
stellte Pässe  an Engländer . Ich mußte dem Botschafter
natürlich mit der ihm gebührenden Achtung  entgegen-
kommen.

Alg . Dr . Werner -G -eßen (D. Fr .) : Ein Dementi  ist
nicht erfolgt , die Voiwürfe sin! nicht widerlegt.

Staatssekretär Zimmermann : Ich mußte  den Bot¬
schafter freundlich behandeln,  da uns cm guten Be¬
richten nach Amerika, mit dem wir aufrichtig gute Beziehun¬
gen zu unterhalten wünschten, und mit dem wir ernen Bruch
vermeiden  wollten , gelegen war

Darauf wicd die Weiterberatung auf Freitag 10 Uhr
vertagt ; außerdem Hecabsetzung der militärischen Mrndest-
straseu — Schluß 8 Uhc.

Der Widerhall der Uanzler-Rede
links und rechts.

ch- Berlin , SO- Mär, . (E. D.) Der ,̂ -rl. Lok.-« nz."
schreibt: Man muß ab'varten , ob die Linke au? den Worten
des Herrn v. Bethmann Holln-eg mehr herauShören wird als
das Nein-  Aber daß seine Meinung über die Notwendigkeit
der Einheit nacki außen von allen  geteilt wird, zeigte
sich auch am gestrigen Tage

Die „Bi ff. Ztg." erklärt : Wenn die Regierung versagt,
dann muß das Parlament als die Vertretung de? Volkes
fe ! bstde Wt ferme  n in die Wege leiten. Und wichtiger
als die Erklärungen des zaudernden Kanzlers  er¬
scheinen uns Tctcn des entschlossenen  Reichstags , wie
die gestrigen Anträge der Linke» aodeaten . Vielleicht ist eS
dem Kanzler ganz lieb, wenn er einmal vorTatsachenge-
stellt wird.

Dos „Berl . Tagebl." urteilt : Tatkraft  ohne viel
Entschlossenheit  und ohne vollen Einsatz der
ganzen Pe rs  ö n l!  ck>ke i t wird nun weder einmal rm
Krieg noch m der Politik  einen entscheidenden Erfolg
gewiunen . Wir glauben , d-rß Herr v. Bethmann Hc-llweg d«e
Fühlung  mit denjenigen Kreisen verloren  bat , die ihn
seither gegen mächtige  Einflüsse unterstützten.
Neben der Neugestaltung -der inneren Verhältnisse war die
russische  Revolution das Hauptthema in der gestrigen
Rede Zu dieser Frage wenigstens sprach der Reichskanzler
unzweideutig - und in einer Form , die keinen Zweifü zulretz.
Diese Eiklärungen an die Adresse des russischen Volles darf
man mit Genugtuung verzeichnen.

Die „Beil . Morgcnpost" : Es muß vor allem auch in
Rußland selbst -den besten Eindruck machen, daß der Kanzler
in der gleichen Ger ad he it , die ihn seit Jahren auszeichnet,
feststellte, dctz er gar nicht daran denke, sich in die inneren
Verhältnisse  anderer Länder emzumischen. WaS Herr
v. Bethmann Hc-llweg über di« innere Reform und vor allem
über die Neugestaltung des preußischen Wahlrechts  sagte,
machte diesmal einen weniger entschlossenen  Ein¬
druck, obwohl der Kanzler seine früher gemacht Zusage aus¬
drücklich auftkcht erhielt . Aber das kam vielleicht nur daher,
wNl er sich unerwartet  einer auf sofortige Refor¬
men drängenden Mehrheit  gegenübersah , der er
nicht nachgcben zu können glaubte . Heute nicht und morgen
nicht, und wie es übel morgen  auSsehen wird, das wiffen
wir und auch Heu v. Bethmann Hollweg nicht. So bleibt die
Hoffnung , d>rß die preutziiche Regierrma . wiesieinderpoi-
tiiscken  Frage ihre ursprüngliche Absicht, „während des
Kriegs keine Reformen , oufgab. heute auch in der p r e u tzi -
scheu Frage  de ? Wahlrechts ihre bisherigen Pläne
revidieren  wird - Freilich geht der Wunsch nach innerer
Reform weit  über das preußische Wahlrecht hinaus.  Dar»
über schwieg Herr v. Bethmann Hollwcg gestern gänzlich.

Die „Deutsckc Tageszeitung fiihrt auS : In bemerkens¬
werte » Weise gab der Reichskanzler dem Wunsch Ausdruck,
mit Rußland  zu einem für beide  Teile ehrenvollen
Frieden  zu aelanoen Auch darin kann man ibiw berpflich.
ten. Nur muffen wir mit dem Grafen Westarp unbedingt auf¬
recht erhalten , daß an unseren notwendigen KriegS-
zielen im Osten  durch die innere Sage in Rußland
nichts geändert werden kann und darf . In der Frage der
inneren Neuor -enticrung kam der Kanzler den Rednern der
Linken weit entgegen- Er wies darauf hin, daß Abänderun¬
gen in der Pclenvolitik bald eintreten sollten, und stellte in
einer allgemeinen Wendung aah Änderungen  auf dem
Gebiet der R e i ck- s p o l i t i k m Aussicht. In der preußi¬
schen Wahlrechtsuciloge blieb er dabei, daß er sie nicht in
Angriff nehme zu einer Zeit, wo wir alle Kräfte gegen den
äußeren Feind zalanimenfaffen müffen-

Die „Kreuzzeitung " stimmt dem Reichskanzler sachlich zu.
Der „Vorwärts " sagt, i* dieser Frage gebe es keinen

Kompromiß. »

Fortschrittliche «nd nationalliverale
Verfass»«gsantväge im Reichstag.

L. Berlin , 30. März . (Eig. Meldung, zb.) Zur Neu¬
orientierung  sind dem Reichstag zwei Resolutionen zu-
gegangen : Die Fectschrittliche Volkspartei fordert den Reichs¬
tag auf , den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, unverzüglich
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dahm zu wirken, la%  m allen deutschen Bundes¬
staaten eine  konstitutionelle Verfassung ge¬
schaffen werde mit einer Volksvertretung , die auf dem allge¬
meinen , direkten, gleichen und geheimen Wahlrecht beruhe.

Die nationalliberalen Baffermann und Genossen haben
.nachstehende Resolution vorgelegt: Der Reichstag wolle be¬
schließen, einen besonderen Ausschuß von 28 Mitgliedern
(Berfassungsausschuß)  zu bilden für die Prüfung
verfassungsrechtlicher Fragen , insbesondere der Zusammen¬
setzung der Volksvertretung und ihres Verhältnisses zur
Regierung.
Gin sozialdemokratischer Antrag zum Gesetz¬
entwurf über die militärische Mindeststrafe.

L. Berlin , 30. März . (Eig . Drahtbericht . zb.) Zur zwei¬
ten Beratung des Gesetzentwurfs über die Herabsetzung der
militärischen Mindeftstrafe ist ein sozialdemokratischer Ab-
änderungsantrag Al brecht und Genossen eingegangen . In
dem Gesetzentwurf wird folgende Einfügung beantragt : Hat
ein Untergebener eine ibm von einem Vorgesetzten zugefügte
Körperverletzung durch eine Beleidigung oder Körperver¬
letzung auf der Stelle erwidert,  so kann er für
straffrei  erklärt werden.

/ Herrenhaus.
(Fortsetzung des Drahtberichts aus der heutigen Morgen-

Ausgabe.)
Eiue neue Erklärung des Landwirtschafts-

Ministers v. Schorlemer.
Aus der weiteren gestrigen Herrenhausverhandlung

tragen wir noch nach:
Wenn der Vorredner mir seine Anerkennung ausge¬

sprochen hat, so fasse ich das in dem Sinne auf, daß er mir
seine Zustimmung dafür ausgesprochen hat, daß ich nicht e i n-
seitig  die Interessen der Produzenten,  sondern
wesentlich auch die Interessen der Verbraucher  gefördert
habe. Gegenüber den in letzter Zeit gegen mich erhobenen
Angriffen weise ich darauf hin , daß ich schon vor langer Z- 't
gefordert habe, und besonders jetzt, wo die entscheidende
Stunde für unser Vaterland naht, erhöbe ich von neuem

die Forderung , daß die Landwirffchaft alles Entbehrliche
hergeben muß, um das Durchhalten zu ermöglichen.

Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum , in diesem Augenblick
einer Änderung des Wirtschaftssystems  das Wort
zu reden. Die öffentliche Bewirtschaftung hat sich als unbe¬
dingte Notwendigkeit erwiesen. S >e mußte eine Ausschaltung
!des Handels mit sich bringen . Erfreulich ist es, daß sich die
' Überzeugung immer mehr Bahn bricht, daß es nicht allein
auf die Verteilung der vorhandenen Vorräte , als vielmehr
darauf ankommt, die landwirtschaftliche Erzeugung  nach
Möglichkeit zu fördern . Den Anbauzwang  habe ich
immer bekämpft, weil er undurchführbar ist, und weil er zur
Verminderung der Erzeugung beitragen würde . Was der
Lieferungszwang für di« Städte betrffft , so kommt es gegen-
.über dem landwirtschaftlichen Erzeuger vor allem darauf cm,
ihm vcrzuschreiben, was er liefern muß. Wenn er das tut.

^braucht man ihm nicht vorzuschreiben, wie viel er verbrauchen
>darf. Es hat sich als notwendig herausgestellt, daß die Brot-
] und Mehlrationen vermindert  und dementsprechend die
jFleischrationen vergrößert  werden . Die Viehhan-
chelsverbände müssen im Interesse der Verbindung zwrschen
'Land und Stadt aufrecht erhalten werden.

Auch ich hege die Hoffnung, daß die Kluft zwischen Stadt
und Land nicht erweitert , sondern beseitigt wird.

jIch Hesse vor allem daß die heutige Aussprache dazu bei¬
tragen wird, in der Öffentlichkeit Zeugnis abzulegen, daß wir
,a l l e einig  sind in dem großen Ziel , unter allen Umständen
jzu siegen und unter den größten Opfern durchzuhalten bis
zum siegreichen Ende. (Beifall.)

MmieichMKriegMW bei seber KrMgMM-
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Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Swet UriegsvortrSge in der Gewerbekchuk«.
Eine aus dem Architekten- und Jngenieurverein , dem

Katholischen Männerverein , dem Junungsausschuß und dem
Lokal-Gewerbeverein bestehende Bereinigung veranstaltete
gestern abend in der Aula der Gewerbeschule zwei Borträge,
die sich wechselseitig ergänzten und die auch in gleichem Maß
geeignet waren , das allgemeine Interesse zu fesseln. Zunächst
behandelte Dr . Robert Kahn (Frankfurt ), unter Vorführung
von Experimenten , die Entwicklungsgeschichte der Spreng¬
stoffe, dann sprach Herr Referendar Walter S chr o e d c r,
Direktionsbeamtcr der Nassauischen Landesbank, über
„Deutschlands Finanzkraft und die 6. Kriegs-
a n l e i h e". Der Vortrag Dr . Kahns fesselte die Aufmerk¬
samkeit der .Zuhörer in hohem Maße , aber auch der zweite
Redner fand lebhafte Teilnahme . Er führte u. a. etwa aus:
Deutschland ist es gelungen , den grüßten Jnlandabsatz der
ganzen Welt — wenn man von Nordamerika mit seinen ganz
ariders gearteten Verhältnissen absieht — zu erzielen und
.seine QualitälSwarenrndustrie aus die höchste Stufe zu brin-
jgen. Nur das hat ihm den Neid, besonders feines Rivalen
Êngland , zugezogcn. Das made in Germany , das bestimmt

.war , die Minderwertigkeit der deuffchen Waren darzutun , hat
deren hervorragende Qualitäten jedem vor Augen geführt.
Es wird Deuffchland nicht zu schwierig sein, nach dem Krieg

jjich seine Auslandsverbindungen wieder zu errungen. Die
Saab - und Arzneisto 'ke, die unsere Handels -Unterseeboote nach
Amerika gelchafft baben, die Stickstoffherstellung und die kühne
Inangriffnahme des Rhem-Main -Donau -Wafferwegs zeigen,
.was deutsche Kraft nnd deutsche Unternehmungslust sogar rn
abnormen Zellen leisten können. Das Volksvermögen stellt
sich in Deutschland auf 305 Milliarden gegen 345 Milliarden
in " England und 245 in Frankreich, die jährliche Einnahme
auf 43 Milliarden , in England dagegen nur auf 36 und in
.Frankreich aui 26 Milliarden . 10 Milliarden davon werden
Kei uyS erfpgrt . In Deuffchland find nur 9,3 Prozent des

Wiesbadener gmHirtt.
Bodens unproduktiv, in England .dagegen drei Mertel . Jjot a
Jahre 1913 hat sich die Ernte an Getreide und Kartoffeln bei
uns auf 84 .Millionen Tonnen gegen 32 Millionen in Frank¬
reich und nur 12 rn England belaufen . Von der Sternkohleu-
und Braunkchlenproduktion Europas entfällt die Hälfte allem
auf Deutschland, von den Anilinfarben vier Fünftel , von der
Stahlproduktllir ein Viertel des ganzen Weltbedarfs . Mll
der wirtschaftlichen Entwicklung hat die Entwicklung des deut¬
schen Bankwesens gleichen Schritt gehalten Ende 1916 haben
sich trotz des Kriegs die Einlagen bei deutschen Banken auf 10,
bei Sparkassen auf 44 Milliarden belaufen, 85 Prozent seiner
Gelder hat Deutschland in inländischen Unternehmungen an¬
gelegt, England dagegen nur 18 und Frankreich 30 Prozen :.
Der hohe Dislcni bei uns findet seine Erklärung lediglich in
diesem Umstand. Gerade der Krieg hat so recht vor Augen
geführt , wie die Verhältnisse liegen. Wir zahlen 5 Prozent
für unsere Kriegsanleihen , Frankreich und England . 6. llu - -
fere Anleihen sind zu 97%: bezw. 99 Prozent aufgelegt , die
französischen zu 88. Deutschland Hut langfristige Anleihen
im eigenen Land ausgenommen im Gegensatz zu den Gegnern.
Unsere Kriegsschuld beläuft sich einschließlichder 6. Kriegsan¬
leihe aus 67 Milliarden gegen 99 Milliarden in England und
65 Milliardsn in Fiankreich. Die täglichen Kriegskoften be¬
tragen auf den Kopf der Bevölkerung in Deutschlanö 928 M.,
in England 2109, in Frankreich 1350 M. Sicher angelegt ist
das Geld tn der Kriegsanleihe , denn dem ganzen Reich m:t
allen 27 Einzelstarten liegt die Haftung ob, werter steht die
Reichsanleihe an der Spitze der mündelsicheren Papiere . Die
Verhaltungen der Kirchenbermögen haben Auftrag erhalten,
ihre ganzen verfügbaren Gelder in Kriegsanleihe anzulegen.
Wer zeichne:, setzt sich auch nicht der Gefahr aus , entweder
seine Vermögensterbältnisse der Steuerbehörde offenbart zu
sehen, denn es bestehe absolute Schweigepflicht bei den
Zeichnungsstellen, oder einer Sonderbesteuerung zu unter¬
liegen. Der Krieg wird auch nicht durch die NichtbeteilDUNg
abgekürzt. Zeichnen kann nicht nur der, der größere M.ipi-
talien besitzt, es werden auch Anteilscheine bis herunter zu
1 M. ausgegeben, und zum Überfluß schaffe die zunächst von
der Nassauischen Landesbrnk ins Leben gerufene Kriegsver-
sicherung die Möglichkeit der Teilnahme auch da, wo eben
flüssige Mittel nicht rorhcinden sind. — Herr Baumeister
D äh ne , der Vorsitzende des Gewerbevereins , der die Leitung
des Abends in der Hand hatte, wies zum Schluß darauf hin.
daß der Staat , der in diesem Krieg unterliegt , eine Er-
sckütterung und einen Zusammenbruch ohnegleichen erleidet.
Eine Verminderung des Staatsvermögens , eine vielfache
Steuererböhung für lange Zeiten , harte Lohnkämpse, Ver¬
lust der Flone und des Äeldbeftandes, Beschlagnahme des
Staatsbesitzes usw. ukw. wären die Folgen des Zusammen¬
bruchs. Deshalb sei. es dringend nötig, daß die 6. Kriegs¬
anleihe voll und ganz gezeichnet werde.

—- Kriegsabend . ' Die drängende Füll« der Ereignisse und
die Notwendigkeit der augenblicklichen Aufgaben der Heimat
läßt es dem Ausschuß für Kriegsabcnde geboten erscheinen,
schon am nächsten Sonntag (1. April ) einen weiteren Kriegs¬
abend zu veranstalten . Herr Oberbürgermeister Glassing
selbst hot es übernommen , über Deutschlands Wirtschaftskräfte
zu sprechen. Lichtbilder werden seinen Vortrag verdeutlichen.
Auch das kürsstlerffcheProgramm fft der besonderen Feier¬
lichkeit des Al ende angepaßt . Es wird die Freunde dieser
Abende besonders erfreuen , daß das städtische Kurorchester
unter Leitung des Herrn Musikdirektors Schuricht Mitwir¬
ken witch.

— Der Kartiffelverfand geht vor. Infolge des andauern¬
den Frostes ist der K a r t o s f e l v e r sa n d, vor allen: der
Versand an Saatkartoffeln , stark im Rück st and.  Bei Ein¬
tritt der milden Witterung wird der Versand stark steigen,
insbesondere der 'Versand an Saatgut , der binnen wenigen
Wochen beendet sein muß. Es wlld daher in nächster Zeit
für diese Sendungen eine große Zahl von Eisenbahnwagen
erforderlich sein. Be: der Wichtigkeit der rechtzeitigen Zu¬
führung des Saatguts muß mit allen zur Verfügung stehen¬
den Mitteln dafür gesorgt werden , daß hierfür erforderliche
Wagen möglichst vollzählig und rechtzeitig gestellt werden.
Da >üe Inanspruchnahme des Wagenparks der Eisenbahnver-
walrung immer noch eine sehr große fft. läßt sich dies nur er¬
reichen, wenn anderer , nicht unbedingt dringlicher
Verband zurückgestellt  wird . Es ist daher erforderlich,
den Eil - und Frochfftückgutderkebrin den nächsten Wochen rn
erheblichem Umfang einzuschränken.

— Kleine Notizen. Schreibers Konservato¬
rium für Musik und Aloffs Gesangs Institut  ver¬
anstalten Samstag im „Frauenklub ". (Oranienstraße 15, 2)
zwei Vortragsabende : abends 6 Uhr : Anfängerklasse; abends
8 Uhr : Unter -, Mittel - und Oberklassen. Es kommen Vor¬
träge ftir Klavier , Violine und Gesang zu Gehör. Freier
Zutritt ist gerrr gestattet . — Das Vorstandsmitglied der V e r - '
einsbank,  das gestern sein 25jährrges Jubiläum als
.Hauptkassierer des Bankinstituts feiern konnte, ist Herr Adolf
Schönfeld (nicht Schönberg).

aus dem vereinsleben.
vorbericht «, vereinsoersammlungen.

* Bei der am SamStrg , abends 6 Uhr, im „Kasino" statt¬
findenden Generalversammlung des „Nassauischen
Vereins für Naturkunde"  wird Geh. Scmrtätsrat
Dr . Emil Pfeiffer  einen Vortrag halten über „Sinnes¬
wahrnehmungen und Sinnestäuschungen " mit zahlreichen
neuen Versuchen, für deren Verfolgung das Mitbringen von
Operngläsern empfehlenswert ist.

Handelsteil.
Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau

e. G. m. b. H. zu Wiesbaden.
Nach dem Berichte des Vorstandes über das Jahr 1916

lieferte diesem , als Zeotralkasse der Vereine des Verban-
ces der nass?.uischen landwirtschaftlichen Genossenschaften
E. V. zu Wiesbaden arbeitenden Institut auch das dritte
,.Kriegs -Ge .chäftsjahi ” ein durchaus befriedigendes Ergeb¬
nis . Die Geschäftstätigkeit vollzog sich beinahe wie in
Friedenszeiten , nur daß einerseits die bereits im Jahre
1915 eingetretene Geldflüssigkeit iu einem solchen Umfange,
wie sie niemals zu verzeichnen war , auschwoli , anderer¬
seits die Kreditanspröche der Migliedsgenossenschaltea br

Mentz -NsSgaLe . " SrsteS gfeft 7h. -
beblieh geringer wurden . Dank der durch den Verband i
nassauischen landwirtschaftlichen Genossenschaften geieis
ten Werbearbeit , vornehmlich der durch diesen veranstalt!
ten Vortragskurse haben die vermittelten Zeichnungen z
den bisherigen fünf Kriegsanleihen  ein recht erfreu¬
liches Ergebnis gehabt , indem der Betrag von 6 601 700
untergebracht wurde . Besonders bemerkenswert ist hie¬
bei , daß dieses Zeichnungsergebais nicht etwa von den
zeihen’ Genossenschaften selbst getätigt wurde , sonde
meist von deren Mitgliedern und Spareinlagen gemacht
4en sind

Der Geschäftsumsatz  steigerte sich zu eh
bisher noch unerreichten Höhe ; er bezifferte sich auf je
Seite des Hauptbuches auf rund 42.5 Millionen Mark,
sammen also 85.0 Millionen Mark gegenüber einem Ums
von 66.2 Millionen Mark icu Geschäftsjahre 1915 Die
rirhtlich eingetragene und als vertretbar geprüfte H a i
summe  hat sich von 5.802 000 M. auf 5 892 000 M. im c
riclitsjahre erhöht und die Zahl der Mitglieder ist von 21
auf 212 gewachsen . Die Bilanzsumme  hat sich vc
3 361 521 M. Ende 1915 auf 4 017 839 am 31. Dezember _
gehoben Auch im Jahre 1917 weist dieselbe eine weitere
namhafte Steigerung auf , so daß Ende Februar 1917 die
Bilanzsumme mit 6 450 669 M. auf jeder Seite des Haupt¬
buches ausgewiesen ist . Der Reingewinn  für das Jahr
1916 bat die Hohe von 22 307 M. gegenüber einem Rein¬
gewinn von 21616 M. im Jat"-e 1915. Der Reingewinn ge¬
stattet neben statutengemäßer Zuweisung an die Reserven
wiederum die Verteilung der seit unserer Gründung im
Jahre 1894 üblicher , satzungsgemäß höchstzulässigen Divi¬
dende von 4 Prozent.

Die aus dem Jahre 1915 übernommenen Zinssätze
konnten das ganze letzte Geschäftsjahr unverändert beibe¬
halten werden . Den Genossenschaften wurden im Jahre.
1916 folgende Zinssätze berechnet : a) für Einlagen auf ganz-
und halbjährige Kündigung 4 Prozent , b) für Guthaben der
Mitglieder in laufender Rechnung 3% Prozent , c) für Spar¬
einlagen 3% Prozent , d) für Kredite in laufender Rechnung
an Mitgliedsgenossenschaften 4% Prozent . Kapitalverluste
sind, wie in allen Vorjahren seit Aufnahme der Geschäfts¬
tätigkeit , auch im Jahre 1916 nicht vorgekommen . Die ge¬
währten Kredite  sind von 3 755 700 M. im Berichtsjahre
auf 3 852 700 M. gestiegen . Sie sind am 31. Dezember 1918
nur mit 24.15 Prozent bezogen . Mil dieser Ziffer ist der
geringste Bezug der cröffneten Kredite seit Bestehen der
Genossenschaftsbank für Hessen -Nassau ausgewiesen.

Dem Ersuchen verschiedener Kommunalverbände , die¬
sen zur Leistung der ihnen durch Reichsgesetz au!er legten
FamUien-Unterstützung gegen hohe Zinsvergütung Kredite
zur Verfügung zu stellen , hat die Bank aus dem Grunde
nicht entsprochen , weil ihres Erachtens eiuo derartige Kre¬
ditgewährung schon mit Rücksicht auf lie Langfristigkeit
ganz aus dem Rahmen ihrer Zweckbestimmung fällt Die
Kapitalbeteiligung bei der vom Staate errichteten Preußi¬
schen Zentralgenossenschaftskasse in Höhe von 100 000 M.
ist im Berichtsjahre unverändert geblieben . Giro-Verbind¬
lichkeiten hat die Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
über die Jahreswende laufend nicht . Auch Bürgschaften,
Ausbietungs -Garantien oder irgend welche andere nicht
bilanzmäßig zum Vorschein kommende Verbindlichkeiten
besitzt sie gleichfalls nicht . Durch Herrn Verbandsrevisor
Gustav S e i b e r t - Wiesbaden wurde die fällige gesetzliche
Verwaltungsrevision an den Tagen vom 5. bis 6. Juli sowie
16. August 1916 vorgenommen . Der hierüber erstattete Re¬
visionsbericht enthält keine Beanstandungen der Geschäfts¬
führung . Die Generalversammlung der BanK findet am
12. April ds. Js ., nachmittags 3 Uhr , statt.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 30. März. (Drahtberichi . ) TeUgia-

New-York
Holland .
Dänemark
Schweden

5 .52 O. Mt . 5 .54 B. für 1 Dollar
246 .75 G. 247 .50 B. 100 Gulden
169 .50 G. 170 .00 B. 100 Kronen
175 .75 G. 176 .25 B. 100 Kronen
171 .75 G. 172 .25 B. 100 Kronen
122 .87 G. 123 . 13 B. 100 Francs

64 .20 O. 64 .30 B. 100 Kronen
79 .63 G. 80 .63 B. 100 Lewa
20 .65 O. « 20 .70 B. « 1 türlc. Pfd.

125 .50 G. C 126 .50 B. « 100 Pesetas

Oesterreich -Ungarn
Bulgarien . . . .
Konstantinopel . .
Spanien.

Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.
Berlin . 51 Ital . Plätze . 51 Londons 1/« !Petersbur ? 5
Amsterdam iV« Kopenhagen 5 !Madrid i lh Stockholm5 >/a

ILissabon . 5*/jI Paris . . 5 | ChristianiaöW
Schweiz.

PI 4V,Wien 5

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 29. März. Wechsel auf Berlin 38.90

fzuletzt 39.05), ouf Wien 24.62% (24.70), auf die Schweiz
49.05 (49.05), auf Kopenhagen 71.25 (71.25), auf Stockholm
71.35 (73.95), auf New York 217.00 (247.00), auf LaajJpn
H .7714 (11.77%), auf Paris 42.35 (42.32i/>).

Industrie und Handel.
* Der Verein chemischer Fabriken in Mannheim ver¬

teil *. wiederum 2C Prozent Dividende sowie einen Bonns
von 75 M für die Aktie (im Vorjahr- ebenfalls 20 Prozent ).

w. Verband deutscher Starkstromkabel -Fabrikation.
Mannheim,  29 März. Dieser Verband , welchem sämt¬
liche große deutschen Elektrizitäts -Gesellschaften angeboren,
wurde bis zum 30 September .1917 verlängert.

* Rheinische Linoleumwerke in Bedburg Der Auf¬
sichtsrat schlägt 8 (i. V. 5) Prozent Dividende vor.

* Die Hugo Schneider , A -G:, Metall tvarcnlabriken and
Messingwelke in Leipzig-Paunsdorf schlägt wiederum 20
Prozent Dividende (wie im Vorjahr ) vor.

* Die J . Brüning « Sohn, A.-G in Langendiebach bringt
15 Prozent (gegen 10 Prozent im Vonahr ) Dividende in
Vorschlag.

Wettervoraussage für Samstag, 31. März 1917
ftad *r Meteorologischen Abteihing des Physikei . Vereins an Franktal n -M.

Wolkig , Niederschläge , Temperatur unverändert.
Wasserstand des Rheins

am 30. März
Si «sn *a. rsSsl : 1.32 » , rea 1.20 m am gaatrigaa Vormittag
#aub . » l,6ä » » 1.72 » » » »laill. 0,48- 0i2 .
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Vsrsinsbsnk « Vissksüsn.
Gegründet 1865 .

Reichsbank-Giro-Konto.
Postscheck -Konto Nr. 250 Frankfurt a. BL

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Sparkasse.
Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7.

Gegründet 1863 "

Fernsprecher Nr. 560 und 978.
Telegr .-Adr. : Vereinsbank.

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nieht-
mitgliedero , als:

Sparkasse -Einlagen von Mk. S.— an. Tägliche Verzinsung . Ausgabe
von Heimsparbüchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank ), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb - und ganzjährige Kündigung . Halbjährige Zins¬
auszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck- und.  Ueber-
weisungs - Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei . Auf
längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Scheck-, Konto - und Üeberweisungs -Hefte werden kostenfrei abgegeben.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt , alles onne

Rerechnnn ? von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln , Au- u. Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von ver¬
losten Wertpapieren , Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 2 Wochen vor
Verfall , Auszahlungen im ln -, auch Auslande Ausstellung von Schecks und
Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots, Ver¬
mietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grossen unter Selbst¬
verschluss der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von
Hypotheken und ganzen Vermögen.wvuvv » , - - - - « o o - HjpUlUDKVlI Uun gauüvu '

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am jewinn
Satzungen , Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereu

Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des Krieges auf die Vormittags¬
stunden von 9 —1 (ihr beschränkt . 1054

Holzverkauf
SÄSSÄtglvormittags 10 Uhr, un Taunusbluk
(Bahnhof Chauffeehaus) ans , Schutz-
bezirk Chauffeehaus Distrikt 35 a|
u. c „Heidekopf" (Kahlschlaa an der
Sck>walbacher Chaussee mit sehr gut. .
Abfuhr). Buchen: 334 Rm. lödgtt,
116 Rm. Knüppel. F260

Bekanntmachung.
Infolge neu ergangener Vor¬

schriften über Verdunkelung der
Stadt zum Schutze gegen nächtliche
Fliegerangriffe wird unter Auf¬
hebung meiner Bekanntmachung vom
19. März 1917 folgendes ange-

Es sind alle erleuchteten Fenster
in Gebäuden, also auch die der
Treppen und Küchen, ständig abge¬
blendet zu halten . Dieses kann ohne
besonderen Kostenaufwand durch
Schließen der Läden, Rolläden oder
Vorhänge geschehen. Wo solche fehlen,
genügen dichte auf der Fensterseite
vorgehängte Papiere oder Lampe»,-
schirme. wenn sie verhindern , daß die
Licktguelle selbst von außen gesehen
werden kann.

Das Abblenden hat mit Beginn der
künstlichen Belencktnmg zu erfolgen.

Wiesbaden, 27. März 1917.
Der Polizei -Präsident,

von Schenck.

WlWM -Mtmien
Osram -Birnen billig

_ Moritzstraße 3. Hof.

Bekanntmachung.
Ausgabe von Butter für alle Ein¬

wohner am Samstag , den, 31. März
1917 in den hiesigen Geschäften,

Für jede Person werden 50 Gr.
ausgegeben. Als Quittung ist die
BütteÄarte 32. Folge in den Ge¬
schäften abzngeben. Die Vorlegung
der Lebensmittelkarte in den Ge¬
schäften muh erfolgen , damit die Zahl
der Personen sestgestellt werden
kann. *

Sonnenberg , den 29. März 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

Rekanntmackuno

ische Gesuche, Zurück¬
stellung u. Eingaben,
Reklam. in all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt an

Bar « Gallich , Wiesbaden,
Wörthpraße 3, I. B3190

(Ausk. in Unterstütz.- u. Rechtssachen.)
Sprechstunden auch Sonntags.

Strotzhüte
werden z. Umformen angenommen.
Umarheiten getr. Hüte bei billigster
Berechnung. Große Auswahl in
Formen und allen Zutaten.

M. Schulz, Wellritzstr. 2, Mode.
Unterricht im Mernrachen
Weißzeugnähen u. Zuschneiden für
den Beruf und fürs Haus in monat¬
lichen Kursen u. eiuz. Stunden . Tag¬
il. Abendkurse. Beginn am 1. u. 15.
jed. Man . Büsten nach Maß , sowie
Schnittmuster all. Art . Anmeldung,
sowie Näh. von 2—6 Uhr täglich
bei F . Stein , Kirchgaffe 17. 2. Etage.
MM-Wringen. -Mel

zirka % Karat , billig zn verkaufen.
B. Bechler, Bleichstraße

Rad, Tiefatmungsschaukel , Turnreck,
Ringe zu verk. Neugaffe 5, 1 rechts.

Brillantenn.Perlen
kauft zu hoben Preisen

Rosenau, Marktplatz 3.
1 Schreibmaschine,
1 Pianino , nußb .,
1 Büfett , nußb.,

gesucht. Offerten unter G. 243 an
den Taabl .-Berlag.

Ualroual-Kasse
zn kaufen gesucht.
_O ver«, Faulbrunnenstraße 12.

d' ener der Gemeinde Sonnenberg . .
stätigt und angestellt worden . *

Sonnenberg , den 24. März 1917.
_ Der Bürgermeister . Bnchelt.

Bekanntmachung.
Betrifft : Düngemittel.

Der Komnnalverband hat für die
Eingesessenen des Landkreises Wies¬
baden für Kleingartenban , Gemüse¬
bau und kleinere Landwirtschaftsbe¬
triebe, denen der Bezug von Dünge¬
mitteln sehr erschwert ist, Knochen¬
wehl, Phosphatmehl , Kalidüngersalz
und Kalirohsalz beschafft.

Die Düngemittel werden von Hch.
Ehr. Koch I . in Erbenheim veraus¬
gabt. Die erforderlichen Säcke sind
bon den Beziehern zu stellen.

Die Ausgabe der Düngemittel er¬
folgt nur gegen Bezugsscheine, die
bon der Kriegswirtschastsstelle in
Wiesbaden, Lessingstraße 16, erteilt
werden. Die Bezahlung der Dünge¬
mittel hat bei der Einlösung des Be¬
zugsscheines zu erfolgen. Der Preis
üellt sich wie folgt:
^Knochenmehl, ausgeschlossen, 11.50
Mark der Zetner ohne Sack.

Phosphatmehl : 6.75 Mk. der Ztr.
Kalirohsalz : 2.95 Mk. der Zentner.

-Hochkonzentriertes Kalidüngersalz:
‘-«5 Mk. der Zentner.
-. Torfmull in Ballen : 5 Mk. der
Zentner.

l m Da die verfügbaren Mengen knapp
ist umgehende Bestellung cr-«rberlicfi.

Spnnenberg , den 26. März 1917.
Der Büraermeister . Buckelt.

Kaufe
für ein Seminar

4 Pianos
auch ältere Pianos . Offerten
u. Z. 671 a. d. Tagbl .-Verlag.

Piano
itt taufen gesucht . Off . mit Preis
' ostschließfach102 Wiesbaden.

Antike Möbel.
antike Porzellane , auch figür-
kirtie Gegenstände , sowie
Standuhren kauft zu hohen
Preisen

Frau Lnftig , Taunusstr . 25.
Antike Möbel,

Gemälde , Porzellan,
als Taffen, Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen Rosenau, Markt¬
platz 3. Telephon 6584.

Möbel , gebe . Geigen,
Mandolinen , Bratschen, Cellos, auch
Pfandscheine kaust »Postkarte gen.)

Bttttlalt. Sflilafjtitnner,
Vertiko u. eine ballst. Küchen-Einr.
zu kaufen ges. Off. mit Preisang.
u. M. 700 an den Tagbl.-Verlag ._

Bon Privaten zu kaufen gesucht
Klubseffel, imit . Smyrna - Teppich,
IV»—2X2—2V2 m , Blumenkästen für
Balkon. Offerten mit Preisangabe
unter »L. 709 an de»  T agbl.-Berlag .

Kaufe
jeden Posten neue u. gebr. Möbel.
Nachlässe, Pensionen, Matratze».
Drelle , Roßhaare , sowie einz. Möbel
u. Bettest zu hohen Preisen.
_W agma nn , Saalaaffe 26.

Zur Möblierung
eines Pensionats werden gesucht 20
kompl. Fremdenzim . mit 1 und zwei
Betten , Speisez., Wohnz., Herrenz.
u. Küche. Die Möbel werden auch
einzeln angekauft bei guten Preisen.
Off, u. F . 711  jmJ e#  Tagbl. -Berlag.

Sekretär oder Rollpult
zu kaufen gesucht. Off . mit Preis
Postschließsach 102 Wiesbaden.

Kleiner Kaffenschrank
zu kaufen gesucht. Gefl. Offert , mrt
Breis Postschließsach 102 Wiesbad.

Todes -Knzeige.
Hiermit allen Verwandten , Freunden und Bekannten die

tieftraurige Nachri, t, daß meine herzensgute Frau , meine liebe
gute Mutter , unsere liebe Großmutter und Tante,

Fra« Henriette Wolf,
nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
heute morgen um 1JS6 saust entschlafen ist.

Für sie den Frieden , für uns den Schmerz.
Johann Wolf. August Ries.
Elisabeth Ries , geb. Wolf. E!li Wolf.

Wiesbaden, den 29. März 1917.
Beerdigung Samstag , 31. März , Vs5 Uhr auf demSudfriedhof.

Frauenarzt Dr . Schneider
ist zurück.

Sprechzeit : ii —is , 3 —4 Uhr. Wilhelmstraße 42.

Wiesbadener Tabletten
helfen bei Hnslen, Heiserkeit, Rachen¬

katarrh n. dergl. mehr. 273
Schützenhofapotheke , Langgasse 11.

Hohe Bezahlung!
Kaufe Klappwagen.

Postkarte genügt. Scharnhorst-
str aße 6, Parte rre links._

leistete fasen Dang
zu kaufe» gesucht. Näheres zu er-
fraaen im Tagbl .-Berlag . Zu

Violinist
ausgezeichn. Solist u. -Ensemblespiel.

und Pianist,
militärsrei , Noten Vorhand., suchen
in Sotel , Kaffee oder Kino Engag.
Oss. u. S . 710 an den Taabl .-Verl.
Schöne3-Mnltt.WMm
mit GaS u. elektr. Licht, per Septbr.

1917 zu vermieten. Näheres
Stiftstraße 20, im Laden.

„Weifchntz ".
2 Abonn.-Plätze für « onntag ge-

iucht Friedrickstraße 6, 3. Tel . 2505.
Verl , am DienStaa,

27. März , mittags , schwarze Schein¬
tasche a. d. Wege Langgaffe, Polizei¬
präsidium. Inh . 70 Mk. in Papier¬
geld, Pisitenkarten , Ausweispapiere.
Gegen Belohnung abzugeben Fund-
büro, Poli zergebäu de, Friedrichstraße.

Donnerstag,abds . g. 9 Uhr, v. Feld-
straße nach Augenheilanstalt

im.  önnJibrod). Slllse
m. w. Kr. ve l. Gegen Belohn, ab-
zugeben Fcldstr 18, P . Tel. 2345._

Schlüsselbund mit 3 Schlüffeln
am Dienstagabend verloren .^ Gegen
Belohnung abzugeben bei «Schmidt,
Dotzheimer S traße 34, Pa rt . I.

Kleiner Hund
mit votem Sammetmäntelchen ver¬
lausen . Abzug. Röderstratze 4, 1 -

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Teilnehmenden Freunden und Bekannten die schmerzliche
Nachricht, daß am 28. März unser innigstgeliebter, herzeus¬
guter, hoffnungsvoller Sohn und Bruder,

Grenadier

Karl Zuchs
i« einem Garde -Regt . ?n Faß

im Alter von 21 Jahren infolge einer schweren Verwundung
in einem KriegSlazarett sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Georg Fach».
Anno Fachs , geb. Weiß.
Milli Fachs , z. Zt. im Felde.
Kahmig Fachs.

Wiesbaden . Moritzstraße 46.

Heute entschlief sanft nach kurzem, schwerem Leiden unser
lieber, guter Vater , Großvater und Schwiegervater,

Gottlieb Ttzeiimanu,
im 76. Lebensjahre.

Die traarradea Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 29. März 1917.
Die Beerdigung findet am Montag , den 2. April, nach»

mittags 3 Uhr, vom Leichenhause des Sudfriedhoses aus statt.

Todes-Anzeige.
Donnerstag Nach! 1 Uhr entschlief nach langem, schwerem,

mit Geduld ertragenem Leiden mein lieber, unvergeßlicher
Mann , unser treusorgender Vater, Großvater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

August Webner
im Alter von 61 Jahren.

Die tieftraaerabea Hinterbliebenen.
Dotzheim , Schiersteiner Str. 11, 31. März 1917.
Im Felde, Breslau , Berlin-Pankow, Wien» Zaarbrücken.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. '/- 3 Uhr vom
Sterbehause aus stalt.
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III Ihrem Interesse
empfehlen Ihnen
schon jetzt Ibren
Frühjahrsbedarf
:: zu decken. ::

Kette Jackenkleider
in allen möglichen Stoffarten, Farben , Grossen

89 “ 79 “ 59 “ 49 “ 85 " CHUU
DAMENBEKLEIDUNG H

LÄHGCA ^ E LL-

Fritz Lehmann , Juwelier,
Kirehgasse 70 ,

Fernruf 2827. neben Thalia-Theater. Fernruf 2327.

Grosses Lager in Gold- u. Silberwaren
sp. Uhrenbänder , Trauringe etc.

= Eigene Werkstätte. -- - -- 315
Ankauf von Brillanten.

WfWlWulver 20 Pf.
Friedensware , alter Preis . Puder.
Papier, echt. 50 Blatt stark. 60 Pf.
1a Bnllantine in Tuben u. Naschen
zu 1.— Mk.
_ Parfümerie Backe, Taun usstr. 5.

MW . Mein
per Flasche 4L5 jK  einschließlich
Glas u. Akzise, solange Vorrat reicht.

Weingroßhandlung.
Bernhard Metzger,

Seerobenstrabe 29. Fernspr. 6238.

Der billige Verkauf
in Winter -, ^ 'mmer -, Trauerhilten , Pntzarttkoln

sowie Schi « n , Handschuhen und Modewaren
t auert nur noch kurze Zeit.

Ilina Astheinier,
Webergnsse 7.

Jlegenfeste AkSulsl
in Seide KR Mk. in impräsn. OK

von wt - f an  Stoffen von OO
in allen Farben vorrätig.

Mk.

S. Hamburger
Langgasse 5.

la Marseiller Seife
echt, gut ausgetrocknet, nicht teurer
als Kernseife, solange Vorrat reicht

Drogerie vacke, TaunuSstraß, 5.

Tapeziererkleist.
wieder eingetroffen. 303

Rud. Haase
_ 9 Kleine Burgstraße 9.

Empfehle

Seifcncrsatz
in fester Masse mit vorzügl. Wasch,
kraft» markenfrei. Bleichstraße 13, 2.

Seife «spane
für Wollsachen. Seide und auch für
weiße Wasche.

Drogerie Backe. Taunusstratze 5.

Motten mittel,
durchaus zuverlässig, in noch großer
Auswahl, auch für Kürschnereien.
Kleiderrammern usw.

Drogerie Backe, Taunusstr. 5.

GlilWlm. KWklstsk
das Pfund 9V Pfennig zu haben
Blsmarckring 6, Hochpari, rechts.

Gefäße mitbringen.

KllldtWstê. fcrntransportE
SAriOrl!llrnße29.

Institut Sein
Vvifŝ îRTi.Priyat-Händelssciinle

Rhein-
strasse'
nahe der

Ringkirche '

Tages-und Abendkurse
in der gesamten

Handels Wissenschaft
Kaufm. gut vorgebildete

Persönlichkeiten, besonders für
Buchführung und Rechnungs¬
wesen, werd. dauernd gesucht.
Herren u. Damen werden im
eigenen Interesse um baldigste
Anmeldung gebeten. Auch für
die aus der Schule zur Ent¬
lassung kommenden Knaben
u. Mädchen wird um sofortige
Anmeldung ersucht.
Dipl. Handelsl . Hermann Bein.

„ „ Clara Bein.

Täglicher Eingang
von

Frühjahrs-
llllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllHIIIIIMeilen

K106

Gaea -Aigarre
bekannte Qualität

8» Stück Mk. 7.-
bei 296

Rosenau , Wilhelmstraße 28.

Tapeten»Linoleum
TapelenhanS Wagn er, Rhein str. 79.

Msenl-SAiltzsü
fürZkSlMlielWW
nsw.

als Ersatz für Kohlen und Koks
liefert in jedem Quantum

SGeiikns »« „Clttuf
Carl Ernst

2 Am Römertor 2.
Keriiruf « 581.

1t

iu

Hüten Federn, Reihern,
Fantasies, Btiimen,
Rändern, Schleiern

usw.

Umarbriten
11. Um pressen

in bekannt sorgfältigster
und billigster Ausführung.

Schöne Seidenstoffe.

Friedriclistrssse 39,
1. Stock, Ecke Neugasse

125 Eier
einzulegen» Paket 25 Pfg. Drogerie
Backe, Taunusstraße 5.

Telegramm!

(ÜILL9
der

stürzende
Mann

kommt nach
Wiesbaden!

^ Wohnungs -Einrichtungen!
Schlafzimmer, Wohn-, Herr
u. Speisezimmer, Salons, gr~
Küchenlager, eine. Möbel st üci
sowie Polster - Sessel, Sofas i

bekannt guter Qualität.
Weyershäuser u. Riihsa

Möbelfabrik,
Wiesbaden — Luisenstr. 17.

AlS unentbehrlicher Bade- SS
ist Apotheker Raschold's ges. ges

Emopinol-
Sade-Esjen

(Konzentriert. Fichtennadel-Au»
durch ihre wohltuende u. erfrisatv
Wirkung von vielen Aerzten
Kranken als ein vorzügliches S
kungsmittrl anerkannt. lOOOfä
Anerkennungen; Versand nach all
Ländern, Vertrieb für Wiesbade

Drogerie Moebus, TaunuSstr
Blücher-Apotheke. Dotzh. Str . I
Drog Machenheimer, Bismarckr.

LurdLns-VmustLltnugöll
am Samstag, 31. Man.

Vormittags 11 Ubr: Kontert
der Kapelle P. Freudenberg in

Kocbbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral: „Näher, mein

zu dir“.
2. Im Reiche des Indra, Ouvertüre

von P. Lincke.
3. Seemannslos , Lied von Marts
4. Die Schönbrunner, Walzer von

Lanner.
5. Ein Streikzug durch StrauD’sche

Operetten,Potpourri von Schl
6. „ Feuert los!“, Marsch von H

mann.
Abonnements- Konzerte.

Städtische* Knrorcbeitar.
Leitung: Stadt. Kurkapellm. J

Nachmittag* 4 Uhr:
1. Ungarische Lustspiel - Ouvertf

von A. Köler-Bela.
2. Polnischer Nationaltans

X. Scharwenka.
3. Ballettmusik (vier Sätze)

A. Luigini.
4. Ave verum von W. A. Mos
6. Ouvertüre z. Oper „Euryanth#

von C. M. v. Weber.
6. Menuett von L. Boccherini.
7. Pesther Karneval, ungarisch*

Rhapsodie von Fr. Liszt.
Abends 8 Ubr:

1. Ouvertüre zur Oper „ Fra
volo“ von D. F. Ander.

2. Schwur und Schwerterweihe U
der Oper „Die Hugenotten “ «"
G. Meyerbeer.

3. Arie aus „Rinaldo“ von G.
Händel. (Violine-Solo: Kon
meister K. Tomann.)

4. Fantasie aus der Oper „Carm
von G. Bizet.

5. Ouvertüre zu „Hamlet“
A. Stadtfeld.

6. Abendmusik von A. Dorn.
7. V. Finale aus der Oper „Fa

von Ch. Gounod.

Herren-, Jünglings- und Knaben-Kleidung
hergestellt aus FVMGwGHSMfäll ^ G haben wir noch

in grosser Auswahl
am Lager. Für die kommende

Frühjahrs- und Sommerzeit
empfehlen wir daher baldigen Einkauf.

64 Kirchgasse. Gebr . Manes Telephon 3250.
v*
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